
welches 1V davon eutfe das ragende sein köonne denn auch diese ofilve lösen
einander 1n der es: Dringlichkeit ab, wıe ja auch die Anlässe un Ur-
sachen der Enistehung VO  5 en gewechselt en. Fur den 'Typ der modernen,
aktıven Kongregation scheint hlerzu noch immer Rahner das Wegwelsende gesagt

en (Marginalien, Z17. bel uller, 305)
Der Dıagnose der Autoritätsauffassung unseTer eiıit m1t ihren positiven un! ihren
gefährli  en, zerstorenden lementen wird T1a  ® sich CIn anschließen, allerdings
1a0t die welit ausgeführte nterscheidung VO.  5 väterlicher un! mutfierll:  er Autorität
doch wohl Fragen en vgl das eisple 216) Der driıtite el ist mit seinen e-
rungen unterstutzen. O wIrd hler, wıie auch SONsT 1n dem Werk, manch immer
erneuertfes Mißverständnis aufgesprengt un! der Diskussion über den Gehorsam
NECUS Wege gewlesen. anches raglichem WwIrd kurz un! TEeiIfenN! erklärt un:
gelöst Z ZU. Gehorsam „uUnter unde'  06 270; dazu, wann Trıitik negatıv De-
urteilen 1ST, 2085 auf den Einwand der ufweichun. 279, ZU absichtlich sinnlosen
Gehorsam 278 vgl Nierzu auch die orie auls V 1n dieser Zeitsch 6 (1965) 26,
wohl hbesser übersetzt ebda., 11) Dem ist für das Buch danken mi1t
einem Ausweichen VOT der eutigen Gehorsamsproblematik der MI1 ihrer Verharm-
losung kannn niıichts werden, mit ihrer mutigen Bewältigung es jene
lebendige PanNnNu: VO  - Ordnung un reiheift, die immer ufgegeben bleibt, denn
„alles geschehe wohlanständ. un 1n Ordnung“ (1 KOor y  r un! AT seid AA  H+
reinel berufen, NUur lasset die Tre1ihnel‘ nıiıicht einem nla für das Fleisch
werden, sondern dienelt einander durch die Liebe Gal 5,13) Lippert

HELBO, Florent Michael OTes apıtal? CGeheimnisse hiınfier
Ostermauern. Wien 1965 erold erlag 152 140 Zeich., art. 3,80
Das Büchlein INO!| Verständnis wecken für den oft verkannten Ordensstand
Wie das ges  1e. ist durchaus orıginell Bis autf Kap (Tagebu eines Missions-
ruders enthält esS lauter ganzseiltige, sehr gut gemachte, wiftzige eichnungen
über das Ordensleben Kap (Schauerges:  ichten), Kap ıne Welt, in der das
vangelium niıcht NUr eın Buch 1ST), Kap (Leben 1n der Gemeinscha{t), Kap (zu
ussprüchen der kleinen Theres1ia) Man sS1e das Buch, er un! hOrt
schnell nicht auf. el macht Aussagen, die ernst gemeint sind un! ernst g_
ommen sein wollen, denn die Auforen ‚wollen keine Komiker, sondern Seelsorger
sein“ (9)
Manchmal allerdings sähe INa  } gern eın DaaTr Linien anders gezogen, sähe INa  -

zwischen Schwarz un:! Weiß gern eın DPaar uancen. Vom Sinn des Ordensstandes
el. „1In der 1r versuchen die rdenschristen zeigen, daß mOg-
lLich ist, 1n em nach der Te Christi leben“ (7) Z WAar wollen die Verfasser
nıcht amı gn7 Ordensleute selen die besseren Menschen, ber der Satz
doch 1n die Irre. Die 1elhel der Berufungen WwIrd hler nicht deutlich herausgestellt
(vgl iwa ild 124, auf de ein gutbürgerlich bis pießig dreinschauendes Ehe-
Daar offenen undes ein Klo0oster estaun Unters  T Die en sollen Zeugn1s
alr ablegen, daß möÖöglich 1ST, nach der Te CAHTISsü en arın, keusch
un! gehorsam) Demgegenüber sagt doch die Konstitution über d1ie iırche Ba
der Ordensstand sSe1 ein Zeichen, das alle ZU.  — Erfüllung ihrer eruIun: hinziehen
soll Dann ber e1. weiter: „Deshalb macht der Ordensstand mehr die
himmlischen üter, die schon 1n der Zeit anwesend SiNd, auch en Gläubigen
kund Schließlich macht die Überlegenheit des Gottesreiches über es ITr=-
15 offenkundig.“ Nicht, w1ıe die Laijien als Laljlen iın ihrer eruIiun en
sollen, konnen S1ie von den Ordensleuten Jernen, auch nicht, daß S1 überhaupt
nach dem vangelium en können enn S1e sind Ja keine Ordensleute), sondern:
daß sıe auch un! obwohl durch Gottes Berufung „1N der elt“, doch dieser schon
1mM Verborgenen tnommen sind: Die N: irche, Ordensleute un Lailen, en
in Bürgerrecht 1mM immel 3,20) Bel den einen ist verborgen, d1ie anderen
„Uun kund“ Sollte nicht möglich sein, solche Gedanken ebenfalls 1N der
Sprache der netten Karikatur sagen? Man sollte auch nicht Jesusworte, die sich
auf alle YT1Sten 42, C 46—49, D2—D9 der autf ihn selber beziehen (DO, L auftf
den Ordensstand „anwenden“.
Am besten gelunge scheinen die Kapitel 1U UM| und Drei. allerdings bei den
„Schauergeschichten“ twalge Ahnlichkeiten mit bestehenden Regeln un! ebDben-
den Personen „rein zufällig“ sind, wıe 1 Fiılm immer heißt? Dann Sollen die
Ordensleute wirklich wWw1e „alle aus einer Schachtel“ sein (110)? Ein Kloster ist keine
Fabrik, kein Warenlager, keine Kaserne, sondern eine Famlilie 1183—119). S1ind die
„Kinder“ VOTLT ihrem ern darın ber klein, wWw1e auf 119? Immer wieder mOöch-
ten einem die netten Bilder zurufen: Nimm’s doch nıcht tragiısch ernst! Lach
eın wen1g un sel nicht leinlich!
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ber Wenn INa  5 CdO:  R bedenkt, wı1ıe krıtisch gerade solchen en egenüber die
Menschen eutie sınd! Da MU. schon mancher rich der exte, nicht der eich-
nungen Dbesser „Sltzen!“
Vielleicht 1st das Buch 1Iso weni1ger eeıgne fur die Menschen „Jenselts der
Mauern“ die „müundigen Laien“, früher Weltleute enann(t), wenIl1gstens fIur solche
nıcht, denen die Sache m1t dem Klosterleben wirklich merkwürdig erscheint. Sehr
geeigne ich ber als Diskussionsgrundlage für Gruppen, wenn mMa  5 e1nNn
ltzıges Gespräch 1ın Gang bringen wıll Und die Ordensleute er Schattierungenwerden CDn Jesen, pardon: 99  etra  en“ Und S1Ee werden VO  - diesem Buch,seinen geraden un verwıschten Linien wieder einmal gefragt SEeIN: Wer Siınd wır?
Wie verstehen WITr NSCeTE Ex1istenz? Und ohl jeder Ordensmann un jede Schwe-
ster wurde das Buch ın einem Zuge auslesen wenn nıcht die ausglockdiesem Vorhabenj e1in nde ma Lippert

SCHWEIZER, Bonaventura 0oSe ater Franzıskus Marıa VDO' Kreuze Jordan.
Eın heiligmäßiger Ordensstifter unserer SI ugsburg 1965 Win{fried-Werk.
A erweılterfie Auflage. 167 ., Biıldtafeln, ngl Broschur, 0,JU
Die Gesells  ST des GOottlichen Heılandes, (Salvatorlaner) und d1ie Schwe-
stiern VO Otftliıchen Heiland, Salvatorianerinnen, S1INd 1n der Ordensgeschichte der
katholis:  en Jl ekannt Ihr Stifter ist vielleicht weniger. Einer selner
Ohne, ater Schweizer, macht uNs 1U 1n einer lographie mi1t dem en des
Stifters un: m11 seinem Werk bekanntı Er zel. das beharrliche Rıngen des mittel-
losen, ber sehr egabten Jungmannes un:! Kolpingssohnes das Priestertum;ann das unermudliche, VO  5 großem Vertrauen getiragene Sichmühen dle Grun-
dung, die Entwicklung un:! den Bestand der „Apostolischen Lehrgesellschaft“, wı1ıe

Jordan S1Ee sich füur die religiösen Bedürfinisse der amaligen Zeit
atfer Jordan, den manche überhaup nıcht Tur den Mannn hielten, „das Werk
gründen un: aut esie Füße tellen“ 34), erlebte die TO Freude, bel
selinem Tode (1918) die Gesellscha{ft, wenn auch nicht unter dem 1ie. „ApPOoSTLO-
ische Lehrgesells  ait“ sondern unter dem Namen „Gesells  aft des Ottlichen
ellandes“ gefestigt sehen als Ordensgesellscha{fit päpstlichen Rechtes
Die Lektüre der lographie sich. icht H  an bereichert unı erweltert S1e die
Kenntini1isse 1ın der Ordensgeschichte der katholis:  en an  e, S1Ee zel. unNs auch —
Neuft, das oft wunderbare alten der göttlichen Vorsehung; WIr sehen, Was e1n
gesunder ptimisSmMUS, verbunden mıiıt et, TOLZ Mißerfolgen zustande bringt un!
w1e der Aktivi1ismus, der Tätigkeitsdrang durch die Pflege des innerlichen Lebens BEC-regelt WwIrd. Die Lektüre TmUuderTt nıcht Die kurzen bschnitte, reiien: über-
schrieben, sınd spra gut un el1! lesbar a  eIa. Der ufior wlederholt sich
N1ICNHT, Ssondern geht weiter. edoyar

PROMPER, Werner: Priesternot ın Lateinamerika. LOowen 1965 atein-Ame-
rika-Kolleg der Katholischen Unıversität 316 kart. 12,—
Diese ntersuchung, die als TOomotlonsschrift VO:  5 der katholisch-theologischen Ha=-kultät der westfälischen Wilhelms-Universität 1n Muüunster angenommen wurde, wIrd
a.  en die sich 1n erns  aliter Weise die ehebung der Priıesternot ın Latein-
amerika mühen, eine willkommene se1n. Sie bietet nıcht 1U ıne estands-auinahme der gegenwärtigen tatsächlichen Situation, sondern macht darüber hın-
AauUus auch diıe geschichtlichen un SoOzlologisch-sozialen Ursachen der egebenenustande iıchtbar.

VO dem alle welteren Überlegungen ausgehen mussen. DIe nuchtern
amı hat der Verfasser die rundlagen escha{ffen un: den Ausgangspunkt ixiert,

'
gestellten atsachen Sind eın Appell Verantwortitungsbewußtsein, zugleichtragen S1e dazu bel, nrichtig Vorstellungen korrigieren. Gerade fuür die Priester,Ordensleute un! Schwestern Europas, die sıch auftf die Missionsarbeit ın den Lan=-
ern Sudamerikas vorbereiten, ist das Buch 1ne wertvolle nregung, sıch mıit den
vielfältigen roblemen dieses Kontinents auseinanderzusetzen. Das jeder Schön-
fäaärberei abholde Buch kann die Missionare außerdem VOT unnötigen nttäuschun-
SCn bewahren. Nur eich und oft en mangelnde achkenntnis un
zureichende Auswertiung lateinamerikanischer Veröffentlichungen 1ne vorschnelle
un ungerechte Beurteilung ortiger Verhältnisse A0  — olge un! führen Jleider,TOLZ bester AbDsıicht un! utem illen, praktischen Irrtumern un! Fehlent-
scheidungen
MiIit selner ntersuchung hat uns der Verfasser ein Buch en ın dem sich
sSeline zehnjährigen intensiven Stiudien un die ruch: unzähliger espräche un
Korrespondenzen mit 3ischöfen, Priestern un! Lalen fast aller lateinamerikanischen
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